

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Altershinweis: Dieses Buch enthält explizite sexuelle Darstellungen und ist ausschließlich für Leserinnen und Leser ab 18 Jahren geeignet.




Liebe Leserinnen und Leser,

diese Geschichte ist für alle, die schon einmal jemanden geliebt haben, der diese Liebe vielleicht nie erwidert hat. Für alle, die sich gefragt haben: „Was wäre, wenn?“

Für alle, die schon einmal gehört haben, sie seien zu sensibel, zu emotional oder würden zu viel fühlen – und trotzdem nie aufgehört haben, genau das zu tun.

Bleibt, wie ihr seid.

Denn dieser Gefühlsreichtum ist ein Geschenk.



Inhaltsverzeichnis

	Prolg | Lukas

	1 | Alina

	2 | Lukas

	3 | Alina

	4 | Lukas

	5 | Alina

	6 | Lukas

	7 | Alina

	8 | Lukas

	9 | Alina

	10 | Lukas

	11 | Alina

	12 | Lukas

	13 | Alina

	14 | Lukas

	15 | Alina

	16 | Lukas

	17 | Alina

	18 | Lukas

	19 | Alina

	20 | Lukas

	21 | Alina

	22 | Lukas

	23 | Alina

	24 | Lukas

	25 | Alina

	26 | Lukas

	27 | Alina

	28 | Lukas

	29 | Alina

	30 | Lukas

	31 | Alina

	32 | Lukas

	33 | Alina

	34 | Lukas

	35 | Alina

	36 | Lukas

	37 | Alina

	38 | Lukas

	39 | Alina

	40 | Lukas

	41 | Alina

	42 | Lukas

	43 | Alina

	44 | Lukas

	45 | Alina

	46 | Lukas

	47 | Alina

	48 | Lukas

	49 | Alina

	Epilog | Lukas

	Bonus || David

	Songs

	Drei gebrochene Herzen und ein Herbst, der alles verändert ...




Prolg | Lukas

Meine beste Freundin Ally kicherte und ihre Wangen waren bereits von der Sonne gerötet, als sie sich eine Strähne ihrer langen, dunkelblonden Haare hinters Ohr strich. Becks hatte uns zu diesem Trinkspiel überredet. Es war ein heißer Sonntag und wir verbrachten den Tag am Pool. Wir hatten schon ein paar Bier intus, als Becks zum Kühlschrank ging, der auf der kleinen Terrasse stand, und eine Flasche Wodka, eine Packung Orangensaft und zwei Schnapsgläser holte. Dank der Sommerhitze und dem recht flüssigen Nachmittag hatten wir alle drei schon mehr als nur einen Schwips.

Während Becks wieder zurück auf ihr Badetuch ging, ließ ich meinen Blick über ihre vollen Brüste schweifen. Sie trug einen sehr engen, knallbunten Bikini, und ich klopfte mir imaginär auf die Schulter, weil ich mir dieses Jahr eine verspiegelte Sonnenbrille im Pilotenstil gekauft hatte.

Becks setzte sich in den Schneidersitz und positionierte die Schnapsgläser vor sich. Eines füllte sie mit Orangensaft und das andere mit Wodka auf. Sie verschüttete ein paar Tropfen und lachte dabei über ihre eigene Tollpatschigkeit.

»Also, es geht so.« Becks schob ihre große, karamellfarbene Sonnenbrille von ihrer Nase und steckte ihre Haare mit den Bügeln fest. Sie trug ihr dunkelbraunes Haar normalerweise schulterlang und glatt. Die Spitzen hatte sie knallblau gefärbt. Aber jetzt waren ihre Haare vom Schwimmen und der heißen Sonne gewellt.

Als Nächstes legte Becks jedem einen Stapel Pokerkarten vor die Füße und erklärte die Spielregeln.

»Wir drehen die erste Karte gleichzeitig um. Der mit der niedrigsten Karte nimmt den Wodka in den Mund. Derjenige mit der zweithöchsten Karte nimmt den Orangensaft und derjenige von uns mit der höchsten Karte darf zuschauen.« Becks wackelte bedeutungsvoll mit ihren Augenbrauen.

Ally warf mir einen nervösen Blick zu und presste ihre Lippen aufeinander, bevor Becks das Startsignal gab und wir alle unsere erste Karte aufdeckten.

»Mist.«, stieß Becks hervor und zeigte uns ihre Pik-Acht. Ally sah zwischen meiner Karte und ihrer hin und her und griff dann mit spitzen Fingern nach dem Orangensaft.

Ich hatte ein Herz-Ass und blieb für diese Runde verschont. Mein Blick ging kurz zum Himmel, an dem sich gerade eine große Gewitterwolke vor die Sonne schob.

Becks nahm sichtlich angewidert das Schnapsglas mit dem klaren Inhalt in die Hand und sah Ally noch mal beschwörend in die Augen.

»Nicht schlucken.«

Die Mädels prosteten sich zu und nahmen den Inhalt in den Mund. Ally sah hilflos zu Becks und mir, weil sie keine Ahnung hatte, was sie nun tun sollte. In dem Moment, als gerade ein Lachen in ihr aufstieg, fasste Becks ihren Nacken und presste ihre Lippen auf Allys.

Heilige Scheiße, schrie ich in meinen Gedanken und spürte, wie das Blut beim Anblick der knutschenden Freundinnen in meine Lenden schoss.

Etwas Flüssigkeit rann an Allys Mund vorbei und tropfte auf ihr grünes Badetuch mit dem Palmenmuster. Es dauerte nur einen kurzen Moment, ehe Becks ihren Kopf wieder losließ und hörbar schluckte.

Ally kicherte nervös, als sie sich mit ihrem Handrücken über ihr Kinn wischte.

»Spinnst du?« Ally riss ihre haselnussbraunen Augen auf und gab Becks einen freundschaftlichen Klaps.

»Hab‘ dich doch nicht so.«, zischte Becks und machte sich daran, die nächste Runde vorzubereiten. »Schon vergessen? Ich habe dir das Knutschen schließlich beigebracht.«

Erst jetzt bemerkte ich, dass ich die Luft angehalten hatte. Ich war wie gelähmt, als mir bewusstwurde, dass ich womöglich gleich Becks oder meine beste Freundin Ally küssen würde.

»Nächste Runde, ihr Pussys. Ich glaube, ihr habt verlernt, wie man lebt!«, philosophierte Becks, als sie die Wodkaflasche wieder verschloss. »Auf die Plätze! Fertig? Los!«

Wir drehten die ersten Karten um und schauten neugierig auf die Bilder. Becks blaue Augen wanderten über unsere Stapel. Sie hatte nun einen schwarzen König. Ich hatte eine Karo-Dame und Ally eine Zehn.

Ich schwöre, ich konnte sehen, wie Allys Herz für einen Schlag aussetzte, als ihr bewusst wurde, dass ich sie gleich küssen würde.

Keiner von uns bewegte sich.

»Was ist los? Sagt bloß, ihr hattet noch nie was miteinander?«, sagte Becks vorwurfsvoll. »Dann wird's ja wohl höchste Zeit.« Sie lachte ein wenig und reichte uns die Gläser.

Ally suchte schüchtern meinen Blick. Becks wusste offensichtlich nichts von dem Kuss vor zwei Wochen.

»Komm schon, Luky-Baby.«, säuselte sie. »Mach es unvergesslich!«

Ungelenk rutschte ich weiter zu Ally. Unsere Blicke trafen sich und ich konnte nicht sagen, wer von uns beiden aufgeregter war.

»Küssen! Küssen! Küssen!«, feuerte Becks uns an.

Eine nervöse Hitze kroch in meinen Nacken und ich war froh, dass ich noch meine Sonnenbrille trug. Bevor uns noch jemand hören konnte, leerte ich das Glas mit Orangensaft und presste Ally unbeholfen meine Lippen auf ihren Mund. Ihre vollen Lippen fühlten sich weich und kalt auf meinen an. Schnell fuhr ich mit meiner Zunge zwischen ihre Ober- und Unterlippe, um sie für mich zu öffnen. Wir tauschten die Flüssigkeiten unbeholfen mit ein paar seltsamen Zungenschlägen aus. In meinem Mund entlud sich eine Geschmacksexplosion. Der süße Orangensaft vermischte sich mit dem bitteren Wodka und mit dem Geschmack ihrer Zunge. Mein Schwanz zuckte und ich musste feststellen, dass diese Sache gar nicht so einfach war. Auch aus unseren Mundwinkeln tropfte das alkoholische Gemisch und hinterieß klebrige Spuren.

Ich riss mich von Ally los, ehe zwischen meinen Beinen noch eine Beule trat, und rutschte wieder ein Stück weg. Sie hielt merklich die Luft an und ich war mir nicht sicher, was ich davon halten sollte.

Ich fuhr mir mit meinem Unterarm über meinen Mund, um die klebrige Flüssigkeit wegzuwischen.

»Na, geht doch!«, sagte Becks selbstgefällig und forderte die nächste Runde ein.

»Wenn das so weitergeht, könnt ihr mich nach Hause tragen.«, stellte Ally lachend fest und griff sich mit ihren Handflächen auf ihre Wangen, die rötlich schimmerten.

»Das macht Luky-Baby doch sicher gerne, nicht wahr?« Becks zwinkerte mir verschwörerisch zu.

Keine Ahnung, was sie damit aussagen wollte. Wusste sie doch etwas?

»Gott Becks!«, schimpfte Ally. »Du bringst uns noch um!«

»Auf drei!«, trieb Becks uns weiter an, und mein Blick schweifte wieder über ihre Brüste zu unseren Karten. Becks hatte mindestens zwei Körbchengrößen mehr als Ally. Sie war auch ein paar Zentimeter größer und deutlich kurviger. Das fiel mir aber auch nur deswegen auf, weil ich die beiden heute ständig nebeneinander im Bikini beobachten konnte.

Wir drehten unsere Karten um, als in dem Moment die ersten Regentropfen vom Himmel fielen.

»Sorry, Ally. Jetzt bin ich dran.« Becks zog einen übertriebenen Schmollmund und zeigte mir ihre Karo-Neun. Ally hielt ein schwarzes Ass hoch und ich blickte auf eine verfluchte Herz-Sieben.

Ein plötzlicher Blitz und lauter Donner ließen uns zusammenzucken und wir blickten nach oben. In dem Moment begann es richtig zu regnen und dicke Tropfen prasselten auf uns nieder. Die Mädels kreischten wegen des kalten Wassers, und wir machten uns schnellstmöglich daran, unsere Sachen zu schnappen und ins Haus zu laufen.

Triefnass und lachend kamen wir in Becks Zimmer an und sie machte sich sofort daran, die nächsten Schnapsgläser zu füllen.

Das Zimmer war typisch für eine Frühstückspension. Mitten im Zimmer standen das Doppelbett aus hellem Holz und zwei massive Nachtkästchen daneben. Rechts hinter der Zimmertür war die Wand mit einem Schrank und Regalen verkleidet. Daneben standen Schreibtisch und Stuhl. Vor dem Bett hing der kleine Flachbildschirm an der Wand und links davon war die Tür zum Balkon. An der letzten Wand befand sich der Eingang zum kleinen Badezimmer.

Becks stand neben dem Bett mit der altmodisch geblümten Bettwäsche und sah mich auffordernd an.

Ach ja, ich war mit dem Wodka dran und kam zu ihr. Sie reichte mir den Shot und fixierte mich mit ihrem Blick, als sie das Glas in ihren Mund kippte. Sie deutete mir an, es ihr gleichzutun.

Und hey, was soll ich sagen? Vor einem hübschen Mädchen wollte ein achtzehnjähriger Junge keinen Rückzieher machen.

Plötzlich gab mir Becks einen kräftigen Schubs, wodurch ich nach hinten auf ihr Bett fiel und mich fast am Wodka verschluckte. Ich musste mich mit meinen Ellbogen auffangen.

Becks beugte sich über mich und umfasste mein Gesicht mit ihren Händen. Dann presste sie schnell ihre Lippen auf meine und ließ langsam den Inhalt ihres Mundes in meinen fließen.

Oh Gott! In diesem Moment fühlte ich alles, die Hitze ihres Körpers auf meinen. Den noch nassen Stoff ihres Bikinis, der durch ihre vollen Brüste direkt an meinen Brustkorb gepresst war. Ihren verführerischen Duft in meiner Nase und ich merkte, wie sich zwischen meinen Beinen wieder jemand meldete.

Becks schob mir ihre Zunge in meinen Mund und begann, den Wodka-O darin zurück in ihren Mund zu saugen. Ihre Zunge machte fordernd ein paar Schläge und wir küssten uns, bis kein Wodka oder Orangensaft mehr zu finden war. Was mit ihrem Zungenpiercing gar nicht so einfach war. Mit einem lauten Schmatzer ließ Becks von mir ab.

Ich richtete mich nervös auf und warf meine etwas zu lang gewordenen Haare auf die Seite. Mein Kopf war bestimmt so rot wie eine Tomate.

»Wieso kannst du das so gut?«, fragte Ally, als sie dieses Mal den Part des Barkeepers übernahm und die nächste Runde vorbereitete.

Ich fühlte, wie der Wodka meine Sinne benebelte und wie mir mein Blick immer wieder entglitt.

»Ich kann es dir lernen.«, schlug Becks vor und winkte Ally zu uns aufs Bett.

Ally sah mich kurz durch ihre langen Wimpern an und setzte sich dann langsam neben Becks. Diese reichte ihr das Schnapsglas mit Orangensaft.

Ohne sich dabei aus den Augen zu lassen, nahmen die Mädchen den Inhalt der Gläser wieder in den Mund. Dann nahm Becks Allys Gesicht in ihre Hände und küsste sie langsam und mit Bedacht auf ihre Lippen. Zuerst einmal, dann ein zweites Mal etwas länger. Dann öffnete Ally ihre Lippen und Becks drang mit ihrer Zunge in sie ein.




1 | Alina

Alles hatte damit angefangen, dass Becks mich am ersten Ferientag anrief, um mir zu sagen, dass sie angekommen war. Ich verbrachte meine Zeit gerade damit, meine Schulsachen auszusortieren und mein Zimmer aufzuräumen. Denn während der Schule kam ich kaum dazu, meinen Unrat zu beseitigen.

Aus den Boxen meines Smartspeakers dröhnte "Here’s to Never Growing Up" von Avril Lavigne, zu dem ich lauthals sang, als mein Smartphone neben mir auf meinem weinroten Teppich vibrierte. Auf dem Display stand BECKS und auf dem Profilbild des eingehenden Videocalls war ein brünettes Mädchen mit blauen Haarspitzen zu sehen, das ihr Zungenpiercing in die Kamera streckte.

Seit wir schulreif waren, verbrachte Rebecca jeden Sommer bei ihrer Großmutter, die eine kleine Frühstückspension hatte. Besagte Großmutter war zufällig die Nachbarin meines besten Freundes Luke. Er und ich freundeten uns mit Becks an jenem Sommer an, als sie zum ersten Mal die Ferien hier verbrachte. Seither waren wir jeden Sommer unzertrennlich.

Als wir dann dreizehn Jahre waren, hatten wir den weniger grandiosen Einfall, uns Spitznamen von alkoholischen Getränken zu geben. Wir dachten ernsthaft, das wäre supercool und erwachsen. So wurde aus Rebecca fortan nur mehr Becks wie die Biermarke. Lukes Spitzname Cider und der Name Abs(inth) für mich hatten sich zum Glück nicht durchgesetzt.

»Hey Becks!«, sagte ich freudig ins Telefon, und sie verlor keine Zeit, um mich über alles Wissenswerte zu informieren.

»Ally! Ich habe gerade meine Suite bezogen.«, sagte sie und lag dabei auf einem Bett. Damit meinte sie zweifelsohne ein Zimmer in der Frühstückspension ihrer Großmutter, die mittlerweile ihrer Tante gehörte.

»Hör zu, mein Schuljahr war alles andere als angenehm. Ich brauche dringend ein paar neue Erinnerungen und tolle Fotos von diesem Jahr. Ruf Luky-Boy an, er soll seinen Knackarsch in Bewegung setzen. Ich will was starten.« Sie zwinkerte mir geheimnisvoll zu.

»Was genau willst du denn starten?«, fragte ich zur Sicherheit und strich mir eine Haarsträhne meiner langen, dunkelblonden Haare hinters Ohr.

»Wie wär’s mit einem Besuch am Zeltfest?«, fragte Becks geheimnisvoll, und mir schwante Übles.

Sie wartete erst gar nicht meine Antwort ab, sondern redete einfach weiter. »Wir fahren um fünf los! Bis später, Bestie!«, flötete sie, bevor sie noch einen Kuss ins Telefon schickte und auflegte.

Mir huschte ein schiefes Lächeln über die Lippen. Sofort suchte ich Lukes Kontakt und ließ es läuten.

Mein bester Freund nahm meinen Videoanruf an und wie so oft saß er in seinem Schreibtischstuhl und hatte Kopfhörer auf, wodurch seine wuscheligen dunkelbraunen Haare noch chaotischer vom Kopf standen.

»Vermisst du mich schon?«, raunte er leise ins Telefon, und mir stellten sich die Nackenhaare auf, bei der Art, wie er es sagte.

Meistens trafen wir uns bei Luke und spielten gemeinsam Nintendo oder Playstation, oder wir fuhren einfach irgendwo mit seinem Audi durch die Gegend.

»Becks is back.«, hauchte ich verschwörerisch und schenkte ihm ein Lächeln.

»Becks is back?«, wiederholte Luke, und sein Lächeln erreichte seine grünen Augen.

»Sie will was starten und du sollst deinen Knackarsch in Bewegung bringen.«, sagte ich. Ich wusste nicht, warum, aber allein der Gedanke, dass Becks wieder da war, machte mich ein klein wenig mutiger.

Und hey, Luke hatte wirklich einen Knackarsch, und das wusste ich deswegen so genau, weil ich ihn schon bestimmt hunderte Male in engen schwarzen Boxershorts gesehen hatte.

»Lass mich raten …«, sagte Luke und lehnte sich weiter in seinem Stuhl zurück. »Zeltfest?«. Seine Augenbrauen schossen nach oben.

Ich machte eine entschuldigende Geste mit meinen Schultern und presste meine Lippen aufeinander.

»Sie braucht ein bisschen Ablenkung. Lief wohl nicht so gut dieses Jahr.«

»Okay. Bis später.« Luke schenkte mir noch ein Lächeln, das mein Herz höherschlagen ließ, und legte auf, um sich wieder irgendeinem Shooting-Game zu widmen.

Sofort räumte ich den Kram zurück in die Läden und lief nach unten, um meiner Mutter mitzuteilen, dass ich heute noch wegging.

Kurz nach fünf Uhr klingelte es an der Tür. Ich war bereits fertig, um sie zu öffnen. Becks stand mit ihrem Smartphone vor mir und ich begann verlegen zu lächeln, während sie ihrem Gerät sagte, dass ich Ally, ihre ABF aus ihrem Heimatort, war.

Ich winkte kurz in die Kamera, bevor ich ihr einen warnenden Blick zuwarf. Becks stoppte ihre Aufnahme und steckte ihr Smartphone in ihre hintere Hosentasche.

»Ally!« Sie stürmte auf mich zu, wirbelte mit mir herum und drückte mich dabei fest an sich. Als sie mich losließ, schob sie sich ihre große, karamellfarbene Sonnenbrille auf den Kopf. Ihr dunkelbraunes Haar mit den blauen Haarspitzen trug sie diesmal schulterlang. Das letzte Jahr war sie noch blond und hatte einen Sidecut. Ihre Augenlider zierten perfekte Lidstriche und ihre Fake-Wimpern waren so lang, dass sie fast ihre Augenbrauen berührten. Sie trug eine zerrissene, dunkelblaue Jeans-Hotpants und dazu ein weißes Shirt mit einem tiefen Ausschnitt, der auf ein kleines, verschnörkeltes Tattoo zwischen ihren Brüsten blicken ließ.

»So willst du ausgehen?«, fragte sie mich und legte ihren Kopf schief, um mich von oben bis unten zu mustern.

Ich trug ein weites Bandshirt von Guns’n‘Roses und dazu schwarze Radlerhosen.

»Wieso nicht?«, fragte ich und mein Blick ging zu Lukes schwarzem Audi, der vor unserem Haus parkte. Mein Herz machte einen Satz, so wie es das immer tat, als ich Luke erblickte. Er trug ein schwarzes Shirt einer Skatermarke, kurze khakigrüne Baggypants und dazu - wie immer, schwarze, zerschlissene Chucks.

Ich wollte gerade meinen kleinen, schwarzen Rucksack schnappen, als mich Becks stoppte.

»So werde ich dich auf keines meiner Fotos lassen.«

Ich warf ihr einen fragenden Blick zu, während ich meine Hände in die Hüften stemmte.

»Makeover!«, schrie sie enthusiastisch und klatschte in die Hände. Dann packte sie mich an meinem Arm und zog mich wieder ins Haus.

Mein Blick flog hilfesuchend zu Luke.

»Ich warte hier.«, sagte er mit einem tadelnden Gesichtsausdruck und griff nach einem Päckchen Zigaretten in seiner Hosentasche, um sich eine Kippe anzuzünden.

Bevor ich auch nur ein Wort sagen konnte, hatte sich Becks schon an meinem Kleiderschrank zu schaffen gemacht. Sie zog ein kurzes schwarzes Minikleid mit zarten Trägern hervor.

»Ich werde erfrieren.«, sagte ich vorwurfsvoll und nahm das Kleid widerwillig an mich.

»Luky-Boy kann dich doch wärmen. Er ist so verdammt heiß geworden seit letztem Jahr.« Sie zwinkerte mir zu und lächelte verschmitzt. »Und was machen wir mit deinen Haaren?«, fragte sie, während sie eine Haarsträhne zwischen ihren Fingern zwirbelte.

Sie zog mich ins Bad und machte sich dann daran, meine Haare zu frisieren. »Ich wünschte, mein Haar wäre auch so lang.«, seufzte sie. »Aber ich halte es leider nie lange mit einer Farbe aus.«

Becks schnappte sich die Bürste, die neben dem Waschbecken lag, und begann damit, meine dunkelblonden Haare zu einem hohen Zopf zu bürsten. Ihr zufriedener Blick traf auf meinen. Ich schaute drein, wie ein Pferd, das man am ersten Frühlingstag im Stall vergessen hatte.

»Diese Schultern müssen gesehen werden!«, sagte sie, bevor ich protestieren konnte.

Ich atmete hörbar aus und machte mich daran, mein Outfit gegen das schwarze Kleid zu tauschen.

Becks setzte sich auf den Rand unserer Badewanne und beobachtete mich.

»Ist was?«, fragte ich sie irritiert.

»Läuft da was zwischen Luky und dir?«, fragte sie forsch, und ich war froh, dass ich gerade mit dem Kleid beschäftigt war und ihrem Blick ausweichen konnte.

»Wie meinst du das?«, fragte ich.

»Also seid ihr nicht zusammen oder so?«

»Nein. Wie kommst du darauf?« Ein nervöses Kichern entglitt mir. Ich meine, es war nicht so, dass ich mir das nicht vorstellen konnte. Aber Luke und ich waren schon so lange beste Freunde. Gefühle hätten alles nur kompliziert gemacht.

Ich zog mich also schnell um und schnappte mir meinen kleinen Rucksack, bevor ich wieder nach draußen ging.

Becks folgte mir und Luke wartete bereits an seinem schwarzen Audi. Er lehnte lässig auf der Motorhaube und blies den Rauch seiner Zigarette in die Luft. Über seine Lippen huschte ein verschmitztes Lächeln, als er uns sah.

Becks stieg auf die Rückbank und ich setzte mich auf den Beifahrersitz.

Luke hatte schon seit ein paar Monaten den Führerschein. Sein Auto war ein alter schwarzer Audi. Der Wagen hatte zwar schon einige Kilometer drauf, aber es war ein fahrbarer Untersatz, und alles andere war egal.

Schnell lenkte Luke uns auf die Straße und heizte sein Baby über die Landstraße. Ein dünner Nebel aus Zigarettenrauch und Aftershave, der mir sehr bekannt war, umgab ihn. Ich musste unwillkürlich lächeln und dieses Gefühl von Aufbruch durchströmte mich.

Das Zeltfest hatte bereits am frühen Nachmittag begonnen und wie jedes Jahr kamen Hunderte Besucher oder Saufwillige, je nachdem, wie man es nennen wollte.

Dort hatte ich mit Becks auch meinen ersten Rausch, als wir dreizehn Jahre alt waren. Danach hatte ich zwei Wochen Hausarrest und Handyverbot.

»Was habt ihr das ganze Jahr so getrieben?«, schrie Becks von der Rückbank, denn Luke hatte die Lautstärke seiner Anlage wie immer auf Anschlag gedreht. "I Wanna Be Your Slave" von der Band Måneskin dröhnte aus den Boxen.

»Nichts Besonderes.«, schrie ich zurück. »Das Übliche. Schule und so!«

»Also seid ihr zwei Singles?«, fragte Becks neugierig.

»Luke hatte für zwei Monate eine Freundin, aber die hat ihn dann mit seinem Bruder betrogen.«, schrie ich laut und wusste, dass Luke noch nicht ganz darüber hinweg war.

Mehr als Küssen war für Luke nicht drin gewesen, aber mit seinem Bruder stieg Emily dann in die Kiste. Dabei wusste jeder, dass Dave Mädchen schneller wechselte als seine Unterwäsche.

»Autsch.«, zischte Becks und rückte in die Mitte der Rückbank, um sich zu uns zu lehnen. »Wieso das denn?«

Luke zuckte nur beiläufig mit den Schultern. Emily war ja eigentlich ein nettes Mädchen - und wer konnte es ihr verübeln? Lukes Bruder Dave war einfach verdammt heiß.

Er war der Typ Sunnyboy, der jedem Mädchen den Kopf verdrehte. Strahlendes Lächeln, blondes, kurzes Haar, Muskeln, Tattoos, und bei Gott, er wusste verdammt noch mal, wie man sich kleiden musste. Aber das Schönste an ihm war, dass er zwei verschiedenfarbige Augen hatte. Sein linkes Auge war genauso grün wie die Augen von Luke und sein rechtes Auge war bernsteinfarben.

»Sie hat ihre gerechte Strafe erhalten.«, sagte ich nur. »Luke hat sie in den Wind geschossen.«

»Das war ja auch verdammt noch mal das Mindeste!«, schrie Becks.

»Wie auch immer.«, sagte Luke nur knapp, als er das Auto in eine freie Parklücke in der Wiese lenkte. Es waren bereits die ersten Reihen mit Autos vollgestellt.

Beim Aussteigen konnten wir schon die Volksmusik hören und den Geruch von Koteletts und Brathähnchen riechen.

Becks zückte sofort ihr Smartphone und schoss ein Foto von mir und Luke vor dem Festzelt. Dann stellte sie sich dazu und machte von uns Dreien ein Selfie.

Luke grüßte ein paar Jungs am Eingang, mit denen er in der Klasse war, und dann suchten wir uns einen Tisch und zwei Heurigenbänke, die weit weg von der Bühne standen.

»Zünftig.«, sagte Becks lächelnd und winkte bereits die erste Kellnerin an den Tisch.

»Hallo!«, sagte eine rothaarige Frau mit einer Spange im Haar. Sie war vielleicht Mitte dreißig und trug eine blaue Kellnerschürze zu ihrem grünen Poloshirt, das alle Kellnerinnen hier trugen. »Was darf ich euch bringen?«

»Eine Runde Cola mit Rum.«, sagte Becks.

»Becks!«, zischte ich und schüttelte meinen Kopf. »Ein Mineral bitte.«, sagte ich zur Kellnerin, die verwirrt war, was sie nun auf ihren Notizblock schreiben sollte.

»Wisst ihr was? Ich bringe euch eine Flasche Mineral mit Gläsern und drei Cola mit Rum, ja?«

»Danke!«, antwortete Luke und die Kellnerin verließ unseren Tisch wieder.

»Bevor ihr wieder auf die Spaßbremse drückt.«, beschwor uns Becks. »Es ist der letzte Schultag! Wir haben nur neun Wochen Ferien vor uns, um diesen Sommer zum besten Sommer unseres Lebens zu machen. Strengt euch verdammt noch mal mehr an!«

Also verwickelte uns Becks in ein hinterhältiges Trinkspiel, das sie bis zur Perfektion beherrschte. Es hieß Touch Quarter und man musste eine Münze in einen Aschenbecher schießen. Die Münze musste einmal vor dem Aschenbecher aufkommen, und wer hineintraf, durfte bestimmen, welche Person trinken musste. Wenn man zweimal hintereinander traf, wurde eine Regel aufgestellt. Becks stellte die Regel auf, dass wir nur noch alles mit der linken Hand angreifen und nur noch Ja zu ihren Ideen sagen durften. Womit das Unheil an diesem Abend seinen Lauf nahm.

Als die nächste Runde auf dem Tisch stand, filmte sie eine Story von unserem Anstoß mit den Gläsern. Becks erzählte ein paar Anekdoten aus der Stadt, die uns sehr zum Lachen brachten, und orderte nach einiger Zeit die nächste Runde.

Irgendwann gesellten sich Lukes Klassenkamerad Max und seine Freundin Valerie zu uns und meine Cousinen Hannah und Sophia, mit denen ich in einigen Wochen meinen ersten Urlaub ohne Eltern verbringen würde.

Wenn wir gemeinsam unterwegs waren, dachten die Leute immer, Hannah und ich wären Schwestern. Wir hatten dieselbe Haarfarbe, das annähernd gleiche herzförmige Gesicht und beide haselnussbraune Augen. Wir waren beide gleich alt, weshalb wir auch annähernd gleich groß waren. Hannah war nur ein paar Zentimeter größer.

Ihre Schwester Sophie war zwei Jahre älter als wir. Sie hatte dunkles Haar wie meine Tante Luzi. Ihr Gesicht war etwas runder und passte gut zu ihren blauen Augen.

Sophie war auch fast zehn Zentimeter größer als Hannah und ich. Die Verwandtschaft konnten wir aber dennoch nicht bestreiten. In unserer Kindheit waren wir eher wie Schwestern gewesen. Was zum einen daran lag, dass wir nicht weit voneinander entfernt wohnten, und zum anderen daran, dass unsere Familien immer schon viel Zeit miteinander verbrachten.

Wir waren jedes Jahr gemeinsam in den Urlaub gefahren. Egal ob Skifahren oder Wandern, egal ob zum See oder mit dem Flugzeug ans Meer.

Dieses Jahr durften wir zum ersten Mal allein verreisen und ich freute mich schon sehr darauf.

Nach dieser Runde wurden Meter bestellt. Also nicht ein Becher pro Person, sondern zehn Becher auf einem Tablett. Wir hatten also schon mindestens vier Cola-Rum intus, als Max den ersten Meter roten Wodka mit Zitronensaft springen ließ.

Ich versuchte zwar zwischendurch, Wasser zu trinken, aber das war nur ein Tropfen auf dem heißen Stein. Im Zelt war es zudem furchtbar heiß.

»Ich muss mal.«, sagte ich, nachdem wir etwa schon zwei Stunden auf unserem Tisch gesessen hatten. Valerie begleitete mich auf die Toilette, und da bemerkte ich zum ersten Mal an diesem Abend, dass ich nicht mehr gerade gehen konnte.
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Es war gerade mal zehn Uhr abends und die untergehende Sonne tauchte den Horizont in ein Farbspektrum aus Pastelltönen. Der Mond, der fast voll war, stand bereits hoch am Himmel und die ersten Sterne funkelten in der Ferne, als ich beim Pissen bemerkte, dass ich verdammt noch mal einen Gewaltigen sitzen hatte.

Ich stand irgendwo am Rand des Zeltfestes, das an den Wald angrenzte, oder besser gesagt, ich wackelte. Meine Sicht verschwamm allmählich, egal wie sehr ich versuchte, mich auf etwas zu fokussieren.

»Scheiße.«, zischte ich leise, als ich mir meine Hose zumachte. Das würde eine üble Nacht werden. Ich torkelte ungelenk zurück zu den Mädels, die sich in der Zwischenzeit an die Bar verzogen hatten.

»Luky-Boy!«, säuselte Becks und es schien, als kämpften ihre Augenlider mit dem Gewicht ihrer künstlichen Wimpern. Ihre Lippen schienen allerdings keine Schwierigkeiten mit der Schwerkraft zu haben, denn sie grinste breiter als ein Honigkuchenpferd.

»Wo warst du?«, fragte sie übertrieben und reichte mir ein kleines Schnapsglas aus Plastik.

»Was ist das schon wieder?«, jammerte ich, denn von Becks Getränken verklebte mir allmählich mein Magen.

»Alles cool. Ist doch nur ein Zelti.« So wurde das speziell zusammengepanschte Getränk genannt, das extra für dieses Volksfest konstruiert worden war. Es bestand mindestens zur Hälfte aus Wodka mit Rum und zur anderen Hälfte aus irgendeinem Fruchtsirup. Kurz gesagt: Es war das Ticket zu einem sicheren Absturz.

Ally lehnte sich an mich und hatte ein betrunkenes Lächeln auf den Lippen. »Becks, ich kann nicht mehr.«, stöhnte sie und schüttelte den Kopf.

»Du hast es versprochen …«, flötete Becks und drückte Ally auch ein Becherlein in die Hand. Dann teilte sie die anderen Plastikbecher aus.

»Nicht lang schnacken!«, schrie sie laut, und alle in der Runde, die Becks in ihren Bann gezogen hatte, schrien zurück: »Kopf in den Nacken!« Dann schluckten wir die übertrieben süße Flüssigkeit.

Ich legte meinen Arm um Ally, damit sie nicht umfiel.

Wenn Becks so weitermachte, konnte sie uns in einer Stunde höchstpersönlich ins Krankenhaus einliefern. Wir brauchten dringend was zu beißen.

»Holen wir uns was zu essen?«, fragte ich in die Runde.

»Gute Idee!«, lallte Ally und stellte ihr Becherlein auf die Bar.

»Wir sind gleich wieder da!«, sagte ich und suchte mit ihr den Essensstand.

Nachdem Ally einen Käsetoast und ich einen Hotdog verdrückt hatten, bestellte ich uns ein großes Glas Kräuterlimonade, das wir zu zweit tranken, um Becks Folter überstehen zu können.

Irgendwie war es dann plötzlich Mitternacht und ein DJ wechselte die Volksmusikgruppe ab. Das große Festzelt war noch immer brechend voll, als der DJ "Traktorführerschein" von Melissa Naschenweng spielte. Becks schnappte sich die arme Ally und zog sie zur Tanzfläche.

Diese versuchte zu betteln, aber Becks blieb hart und schüttelte den Kopf. Also fingen die beiden an, miteinander zu tanzen.

Als es bereits halb zwei wurde und wir definitiv das Limit unserer Trinkfestigkeit erreicht hatten, legte der DJ "Narcotic" von Liquido auf und wir hüpften alle wild auf der Tanzfläche herum. Ein paar Lieder später legte Becks mit Ally eine heiße Nummer hin. Keine Ahnung, wie es dazu kam, aber Becks stand dicht hinter Ally und hielt sie an den Hüften, wodurch Ally jede Bewegung mitmachen musste, die Becks auch machte. Zuerst sah es seltsam aus, aber kurz darauf hatten die beiden einen guten Rhythmus gefunden.

Becks kurze Shorts ließen den Ansatz ihrer Pobacken erkennen, als sie leicht in die Knie ging. Ihre Hände wanderten an Allys Oberschenkeln entlang, bis sie an den Saum ihres Kleides kamen, das durch die Bewegung etwas nach oben rutschte.

»Hör auf zu sabbern.«, schrie mir plötzlich jemand ins Ohr. Ich drehte mich um und erkannte meinen Bruder, der seinen Arm um irgendein Mädel geschlungen hatte, das ich nicht kannte.

Ich drehte mich zu ihm um und rollte mit den Augen. »Vollidiot.«, war alles, was ich noch von mir geben konnte.

Als ich mich wieder zu den Mädels umdrehte, fing ich Allys Blick auf.

Ihr langer, dunkelblonder Pferdeschwanz wippte im Takt und ihre Bewegungen wurden immer geschmeidiger. Ich hatte sie noch nie so tanzen sehen.

Becks zückte ihr Smartphone, um dieses Erlebnis bildlich festhalten zu können. Das Stroboskop leuchtete in allen Farben auf ihren Gesichtern und sie zeigten beide die Zunge in die Kamera.

Mein Bruder ließ das Mädchen los und schlenderte zu den beiden auf die Tanzfläche. Er sagte Becks kurz etwas ins Ohr und nahm dann das Smartphone. So viel muss gesagt werden: Mein Bruder hatte nie etwas Gutes im Sinne.

Er schoss ein paar Fotos und gab Anweisungen, was sie auf dem Bild machen sollten. Irgendwann musste er sie wohl angewiesen haben, sich zu küssen. Denn Becks und Ally stoppten ihren Tanz und schauten sich für einen kurzen Moment in die Augen, bevor sie sich mitten auf der Tanzfläche küssten.

Max stieß mich mit den Ellbogen in die Seite und deutete auf das Spektakel. Ich nickte nur und konnte meinen Blick nicht von den Zweien abwenden. Die beiden waren die zwei heißesten Mädchen an diesem Abend auf dem Fest.

Der Kuss war zuerst nur ganz sanft und man konnte sehen, wie beide dabei lächelten, aber schon kurz darauf erreichte er andere Dimensionen. Das bemerkten auch andere Gäste.

Ich torkelte zu Dave und nahm ihm das Smartphone von Becks weg, bevor ich beide Mädels an den Schultern packte und mit ihnen nach draußen ging.

»Luky, … was …«, kicherte Becks und Ally sah mich an wie ein scheues Reh.

»Allys Mutter bringt sie um, wenn sie das erfährt.«, sagte ich nur, denn ich wusste, dass diese Frau eine strenge Katholikin war. Sie würde Ally, ohne mit der Wimper zu zucken in ein Kloster verfrachten.

»Es war doch nur ein Kuss.«, beschwor mich Becks.

Bevor ich ihr antworten konnte, unterbrach mich plötzlich mein Bruder. »Ihr wollt doch nicht schon gehen? Ich habe gerade die nächste Runde bestellt.«

»Yeah …«, schrie Becks auf und schnappte sich ihr Smartphone wieder, bevor sie ihren Arm um Daves Taille schlang und mit ihm wieder im Zelt verschwand.

Das war auch das Letzte, was wir von ihr in dieser Nacht zu Gesicht bekamen. Denn in diesem Moment kotzte mir Ally vor die Füße und ich setzte alle Hebel in Bewegung, um sie mit einem Taxi nach Hause zu bringen.

Es dauerte ein paar Minuten, bis der Wagen kam, und ich besorgte meiner besten Freundin ein Glas Wasser, um den ekligen Geschmack loszuwerden.

Der Fahrer schaute skeptisch auf meine beste Freundin, als ich sie ins Auto setzte. »Sie kotzt doch nicht etwa, oder?«, fragte er mürrisch.

»Alles schon raus.«, versicherte ich dem Mann und ließ mich auf den Sitz neben Ally fallen. In meinem Kopf drehte sich alles.

»Luke …«, murmelte Ally neben mir und lehnte ihren Kopf an meine Schulter. »Becks ist heiß, oder?«

Keine Ahnung, was ich darauf antworten sollte, also sagte ich ihr bloß, dass sie betrunken war und ich sie nach Hause bringen würde.

Kurz nachdem wir das Zeltfest verlassen hatten, war Ally an meiner Schulter eingeschlafen. Ich kämpfte mit allen Mitteln gegen die aufsteigende Übelkeit in meinem Magen und versuchte, mich auf die Straße zu konzentrieren. Doch meine Augen schweiften unweigerlich zu Allys Beinen. Das schwarze Kleid bedeckte gerade noch ihre Hüften. Verstohlen erlaubte ich mir, meinen Blick über sie schweifen zu lassen.

Die Haare ihres langen Zopfes fielen sanft um ihre Schultern und der steife Stoff ihres Kleides ließ von meiner Perspektive aus tief in ihren Ausschnitt blicken. Ich musste schlucken, denn ich konnte die schwarze Spitze ihres BHs erkennen.

Zu meinem Glück waren wir nach kurzer Zeit bei Allys Haus angelangt, denn meine Fingerspitzen kribbelten. Ich wollte nichts mehr, als an ihrem Oberschenkel entlangstreichen, und ich wusste, dass das nicht angebracht war.

Ally war kaum wach zu bekommen, also musste ich ihren betrunkenen Körper aus dem Auto hieven. Ich bezahlte den Fahrer und war selbst überrascht, dass ich es in meinem Zustand noch fertigbrachte, Ally die Treppen zu ihrem Haus hochzutragen.

Ungelenk ging ich mit ihr auf die Knie, bevor ich den Schlüssel aus dem Blumentopf neben der Haustür fischte. Der lag da immer, das wusste ich.

Dann versuchte ich, so leise wie möglich die Tür aufzuschließen, um zu verhindern, dass Allys Mutter wach wurde, und probierte dann, Ally erneut aufzuwecken. Zum Glück klappte es diesmal.

»Ally.«, murmelte ich und versuchte, so leise wie möglich zu sprechen. »Du bist zu Hause. Los komm. Du musst in dein Zimmer.«

Ihr Kopf kippte nach vorn und ich griff mit meinem Arm um sie herum, um ihren Rücken zu stützen. Langsam versuchte ich mit ihr aufzustehen. Dabei berührte sie meine Brust.

»Ally.«, hauchte ich erneut, weil ich mir nicht sicher war, ob sie schon wieder eingenickt war.

»Hm?«, machte sie.

»Du bist zu Hause.«, sagte ich ruhig und konnte mir ein Lächeln nicht verkneifen.

»Du riechst so gut.« Allys Arme schlangen sich um meinen Nacken und sie hob langsam ihren Kopf. Müde blickte sie mich aus ihren haselnussbraunen Augen an.

Wie von selbst strichen ihr meine Finger eine Haarsträhne, die sich aus ihrem Zopf gelöst hatte, aus dem Gesicht.

»Los komm.«, hauchte ich, und Ally nickte nur abwesend.

»Ich glaube, ich muss sterben.«, stöhnte sie und torkelte nach drinnen, wobei sie mit einem heftigen Rumms gegen die Eingangstür knallte.

»Autsch.«, zischte sie und sah die Tür tadelnd an.

»Pst …«, machte ich. »Deine Eltern!« Ich eilte an ihre Seite und konnte gerade noch eine weitere Kollision mit dem weißen Garderobenschrank im Landhausstil verhindern.

Ally nickte erneut und legte sich ihren Finger auf die Lippen, bevor sie sich daran machte, die Treppen auf allen Vieren nach oben zu krabbeln.

Auch wenn die Lage alles andere als lustig war, so musste ich bei diesem Anblick schmunzeln. Aber als bester Freund war es meine Pflicht, dieses Bild für die Ewigkeit festzuhalten.

Daher zückte ich mein Smartphone und fotografierte sie, wie sie ungelenk auf der Treppe versuchte, nach oben zu kommen. Arme Ally. Ich unterdrückte ein Lachen, als ich ihr folgte.

Langsam und Schritt für Schritt brachte ich sie die Treppen hoch.

Allys Zimmer war nicht besonders groß und lag wie meines genau unter dem Dach, wodurch die Decke des Zimmers schräg abfiel. Das Zimmer hatte einen Holzboden und weiße Wände. Ich zog Ally zu ihrem Bett, das mitten im Zimmer stand, und setzte sie darauf ab.

Die Bettwäsche war wie das meiste im Zimmer rot und schwarz. Ich kniete mich vor ihr hin und während ich versuchte, Ally die Schuhe auszuziehen, kippte ihr Oberkörper nach hinten auf die weiche Decke.

Als ich hochsah, fiel mein Blick genau zwischen ihre Beine, und ich spürte, wie mir das Blut in die Lenden schoss. Das kurze Kleid gewährte mir einen Blick auf ihr schwarzes Höschen.

Ich schaffte es irgendwie, dass Ally sich noch mal aufrichtete und ihren Kopf auf das Kissen legte. Vorsichtig schob ich ihre Beine aufs Bett und deckte sie zu.

Nachdem ich ihr noch ihr Smartphone neben sie gelegt und einen letzten Blick auf sie geworfen hatte, schlich ich mich wieder nach unten.

Ich schloss die Tür hinter mir und schlenderte zu Fuß zu mir nach Hause, um etwas nüchterner zu werden. Leider reichten die frische Luft und der Spaziergang nicht aus, denn am nächsten Tag strafte mich der Kater meines Lebens für mein zügelloses Trinkverhalten in der letzten Nacht.
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Das Erste, das ich fühlen konnte, als mein Körper aus seinem komatösen Zustand erwachte, war ein pelziges Gefühl auf meiner Zunge und eine horrende Übelkeit, die mit der kleinsten Bewegung schlimmer wurde.

Ich versuchte einfach still liegen zu bleiben, während sich in meinem Kopf alles drehte. Ich hatte das Gefühl, mit einer Achterbahn zu fahren.

Erst jetzt fiel mir dieses vibrierende Geräusch auf, das mich allem Anschein nach geweckt hatte. Ich griff in irgendeine Richtung und erwischte schließlich mein Telefon.

Als ich meine Augen aufmachen wollte, klebten meine Wimpern aneinander und das Licht, das durch mein Fenster knallte, brannte mir beinahe die Augäpfel aus meinen Augenhöhlen.

Also blinzelte ich nur kurz, um über mein Display zu wischen und den Anruf entgegenzunehmen, und schloss dann meine Augenlider wieder.

»Hallo?«, fragte ich, und meine Stimme hörte sich an wie eine verendende Krähe.

»Wie konntet ihr mich nur einfach dort lassen?«, schnauzte eine Stimme ins Telefon.

»Becks?«, krächzte ich zur Sicherheit.

»Wer denn sonst?«, fauchte sie. »Sag mal, liegst du noch im Bett?«, fragte sie verwundert. »Bist du bei Luky? Gib ihn mir mal.«

Verwirrt blickte ich mich in meinem Zimmer um und setzte mich unter größten Vorsichtsmaßnahmen auf, um nicht direkt neben mein Bett zu kotzen.

»Luke ist nicht bei mir.« Wieso sollte er das auch? »Wie spät ist es überhaupt?«, stöhnte ich und blickte auf meinen Radiowecker. Es war kurz vor Mittag.

»Zeit endlich aufzustehen, der Sommer unseres Lebens passiert schließlich nicht von selbst.«, befahl Becks überheblich.

»Ich fahre heute nirgends hin.«, stellte ich klar. »Sonntags muss ich in die Kirche. Da kann ich es mir nicht leisten, am Samstag über die Stränge zu schlagen.«

»Fein. Dann suche ich mir jemand anderen, der Spaß haben will.«, sagte sie eingeschnappt und legte auf.

Hastig griff ich nach der Wasserflasche neben meinem Bett, um meinen Durst zu stillen. Erst jetzt bemerkte ich, dass ich noch das Kleid von gestern Abend anhatte.

Wie war ich überhaupt nach Hause gekommen? Ich suchte Lukes Kontakt auf meinem Smartphone und tippte los.

Ally: Lebst du noch?

Luke: Wenn man das noch Leben nennen kann.

Ich musste schmunzeln. Mein Zustand war auch definitiv näher am Sarg.

Ally: Wie sind wir nach Hause gekommen?

Ich versuchte mich an etwas von gestern Nacht zu erinnern. Ich wusste noch, dass wir miteinander auf dem Zeltfest waren und definitiv zu viel getrunken hatten. Bildfetzen von Becks und mir auf der Tanzfläche ploppten in meinen Gedanken auf, aber mehr konnte mein matschiges Hirn in meinem Zustand nicht zusammenkratzen.

Luke: Sind mit dem Taxi nach Hause. Du hast mir vor die Füße gekotzt. Musste dich ins Haus tragen.

Oh Gott! Ich ließ mich tief in meine Kissen fallen. Deswegen war mir noch immer so übel. Wie peinlich! Am liebsten wäre ich im Erdboden versunken.

Ally: Ich kann mich an nichts von dem erinnern. Tut mir leid, das mit deinen Füßen. Was ist sonst noch passiert?

Statt einer Nachricht sendete mir Luke ein Video von Becks und mir auf der Tanzfläche und ein weiteres, worauf wir uns allem Anschein nach küssten. Nicht, dass mich das allzu sehr schockierte. Becks und ich hatten uns schon geküsst, als wir vierzehn waren und ich ihr gebeichtet hatte, dass ich Angst hatte, meinen ersten Kuss mit einem Typen zu vermasseln. Was ich schlussendlich auch tat, aber das war eine andere Geschichte.

Aber nie im Leben hätte ich das in der Öffentlichkeit gemacht. Das Schlimmste aber war der Anblick, wie ich auf allen Vieren quer über der Treppe hing.

Ally: Na toll, peinlicher geht's nun wirklich nicht mehr.

Luke: Ach was. War doch halb so wild. Becks will was machen.

Ally: Becks soll es ihr selbst machen. Ich bin unfähig, überhaupt aus dem Bett zu kommen.

Ich würde heute nirgends hingehen und dachte wirklich, ich würde diesen Tag in meinem Bett verbringen, um mich ausnüchtern zu können. Doch erstens kommt immer alles anders und zweitens, als man denkt.

Um Punkt sechs Uhr stand Becks bei mir auf der Matte. Zumindest hatte ich mich schon geduscht und essen konnte ich mittlerweile auch schon wieder.

»Rebecca?«, fragte ich entsetzt, als ich die Tür öffnete.

»Wir sind zur Grillparty eingeladen. Los, zieh dich an.«, befahl sie bissig.

»Becks.« Ich strich mir mit meinen Händen über meine Augen. War sie denn schwer von Begriff?

»Keine Widerrede, Luky wartet im Auto.«, sagte sie selbstgefällig.

Mein Blick schweifte an Becks vorbei und ich erkannte den tiefergelegten BMW seines Bruders, der in der Sonne irisierend grün leuchtete. Ein bittersüßer Stich durchfuhr meine Brust. Auch das noch!

»Es ist nur eine kleine Grillparty, okay? Wir sind spätestens um Mitternacht wieder zurück.«, versprach sie und drängte sich neben mich durch die Tür.

Zum Glück waren meine Eltern bei meiner Tante zu Besuch, und ich musste sie auch nicht fragen, ob ich heute noch ausgehen konnte. Ich schrieb ihnen eine Notiz, dass ich mit Luke unterwegs war und dass ich vor Mitternacht wieder zurück war. Das war für sie zum Glück nie ein Problem.

Dann ging ich nach oben und tauschte mein T-Shirt und meine Jogginghose gegen schwarze Hotpants und ein rotes Top aus.

»Wie bist du nach Hause gekommen?«, fragte ich Becks, der man überhaupt nicht ansah, dass sie die ganze Nacht durchgemacht hatte. Sie strahlte wie gestern mit einem sonnengebräunten Teint, langen Klimperwimpern und einer perfekt gestylten Frisur. Diesmal trug sie ein senfgelbes, geblümtes Sommerkleid und Flip-Flops. Die Farbe ihres Kleides harmonierte erstaunlich gut mit ihren blauen Haarspitzen.

»Mit dem DJ.«, sagte sie beiläufig und spielte mit ihren bunten Armreifen. »Mein Hausschlüssel liegt noch immer bei Luky-Boy im Auto. Wie hätte ich ins Haus kommen sollen?«

»Und hast du?«, fragte ich, als ich mich daran machte, Wimperntusche aufzutragen, und warf ihr einen fragenden Blick durch den Spiegel zu.

»Habe ich was?« Ein süffisantes Lächeln legte sich auf ihre Lippen. »Bei ihm im Bett geschlafen?«

»Mit ihm geschlafen?«, korrigierte ich sie kleinlaut.

»Als wäre da noch was gegangen.« Becks verdrehte die Augen und zeigte mir einen krummen Zeigefinger. Wir kicherten beide los.

Als wir ins Auto stiegen, begrüßte ich Luke und Dave.

»Hey, Ally.«, sagten beide wie aus einem Mund.

Dave nickte mir zu und wandte sich dann genervt an Luke: »Das nächste Mal könnt ihr dein Auto zu Fuß holen.«

Ich fühlte mich auf einen Schlag unbehaglich.

»Wie oft habe ich dich denn bitte schon zu deinem Auto gebracht?«, sagte Luke harsch zurück. »Eine Hand wäscht die andere.«

»Ist euch eigentlich schon einmal bewusst geworden …«, mischte sich Becks ein. »… man wäscht seine Hände gar nicht, die Hände waschen sich gegenseitig und man sieht ihnen einfach dabei zu.«

Dave drehte sich kurz zu uns, um Becks mit einem recht fragwürdigen Blick zu belegen. »Sag mal, hast du dir gestern den Kopf an der Bettkante von Mister DJ Möchtegern gestoßen?«

»Neidisch, weil es nicht deine Bettkante war?«, gab sie frech zurück.

Dave drehte sich wieder um. »Na klar, als wäre ich so verzweifelt, dass ich dich anfassen würde.« Und damit war das Gespräch im Wagen vorbei.

Lukes Bruder widmete sich wieder der Straße und heizte seinen Wagen an, bis wir viel zu schnell über die Fahrbahn bretterten. Der Bass aus den aufgemotzten Boxen nahm mir beinahe die Luft zum Atmen. Es war irgendein Technomix von "All The Things She Said", der mit harten Elektrobeats das Auto wummern ließ.

Ängstlich krallte ich meine Finger in den Türgriff. Das konnte mein Magen jetzt absolut nicht gebrauchen. Bei jeder Kurve dachte ich, Dave würde seinen BMW mit uns um den nächsten Baum wickeln.

»Hat dich deine Tante gar nicht gefragt, wo du heute Nacht warst?«, schrie ich zu Becks.

»Hab ihr erzählt, ich hätte bei dir geschlafen.«, schrie sie schulterzuckend durch den Bass hindurch, und das ließ die zwei Jungs auf den vorderen Sitzen aufhorchen. Dave drehte etwas leiser.

Das entging Becks nicht, also fauchte sie schnell. »Ihr habt mich ja einfach alle auf dem Zeltfest gelassen.«

»Bullshit. Du warst schon weg, als ich nach Hause bin.«, schrie Dave und hielt endlich den Wagen am Parkplatz des Zeltfestes an.

Ich war noch nie so froh, wieder festen Boden unter meinen Füßen zu haben.

Becks überredete Dave noch dazu, ein Foto von ihm und seinem Wagen machen zu dürfen, bevor er mit heruntergelassenem Fenster davondüste. Ich atmete einmal tief ein.

»Wo ist nun diese Grillparty?«, fragte Luke, als er seinen Wagen öffnete. Er hatte wohl auch keinen Bock auf Becks Überfall.

»Bei Jan.«, sagte sie, während sie auf die Rückbank kletterte.

»Becks versprich mir, dass ich um Mitternacht zu Hause bin!«, verlangte ich von ihr.

»Hey, ich bin doch selbst nur Mitfahrerin. Das musst du mit deinem privaten Taxi aushandeln.«, sagte sie mit einem Zwinkern.

Luke lächelte halbseitig, als er den Wagen startete und wir zu dieser harmlosen Grillparty fuhren. Aber harmlos war hier höchstens das Brot, das es als Beilage gab.

Es waren bestimmt fünfzehn Leute auf der Party und ein paar davon kannte ich aus der Schule. Neben Jan, dem Gastgeber, und seiner Schwester Julia, kannte ich Max und seine Freundin Valerie, Oliver, Naemi und Philip, den aber alle nur Fips nannten.

»Hey Leute!«, begrüßte uns Jan und hatte auch schon eine Flasche mit pinkem, glitzerndem Inhalt und ein paar Bechern in der Hand.

Jan war noch ein paar Zentimeter größer als Luke, aber im Gegensatz zu Luke hatte Jan lediglich ein paar Muskeln, um seine Knochen zusammenzuhalten. Seine Haare waren erdbeerblond und er trug sie seitlich abrasiert. Mit seinen grauen Augen war er wirklich unscheinbar. Dabei war er bei Gott nicht hässlich. Er erinnerte mich einfach nur an ein zu groß geratenes Kind.

»Ein Aperitif?«, fragte Jan und schenkte den ersten Becher ein.

Jans Eltern waren wirklich gut betucht. Das weiße Haus mit den anthrazitgrauen Fenstern war riesig und die Terrasse mit anschließendem Wohngarten noch größer. Die Wege und der Grillplatz waren mit sandfarbenen Steinen gepflastert und die Blumenbeete natürlich perfekt gepflegt. Wir winkten den anderen zu, die sich schon an den Tisch gesetzt hatten. Oliver stand am Grill und klapperte mit der Grillzange zurück.

»Uhhh …« machte Becks euphorisch. »Was ist das?«

»Einhornschnaps. Selbstgemacht.«, erwiderte Jan und checkte Becks mit seinem Blick ab, während er ihr den Becher reichte.

Das verspielte Sommerkleid verfehlte seine Wirkung also nicht. Diese Gabe bewunderte ich an Becks. Egal was sie trug, es wirkte so ungezwungen, und doch war sie mit ihren Outfits immer der Mittelpunkt, egal wo wir hinkamen.

Becks war einfach ein Männermagnet und ich fühlte, wie mich eine Spur von Eifersucht überkam.

»Ally?«, riss Jan mich aus meinen Gedanken und hielt mir einen Becher vor die Nase. Ich wollte gerade protestieren, als mir Becks einen warnenden Blick zuwarf.

Also schenkte ich Jan ein aufgesetztes Lächeln und kippte den glitzernden Schnaps einfach runter. Zu meiner Überraschung schmeckte er süß, fast wie ein karibischer Cocktail.

»Mmh …« Becks leckte sich übermäßig die Lippen und verwickelte Jan weiter in ein Gespräch. »Du musst mir das Rezept geben!«

Luke und ich suchten uns einen Sitzplatz neben Max und Valerie. Ich konnte Valerie und Max gut leiden. Sie waren diese Art von Pärchen, die mit vierzehn zusammenkamen und mit dreißig die Checkliste an Hochzeit, Haus, Garten, Kindern und Hund abgearbeitet hatten. Sie stritten nie miteinander, nicht einmal dann, wenn einer von ihnen betrunken war.

Valerie fragte mich nach meinem geplanten Urlaub und meinem roten Top. Ich fragte sie nach ihrer Halskette und nach ihren Pferden. Sie hatte zwei.

Doch schon nach kurzer Zeit hatte Becks alle zu einem neuen Trinkspiel überredet, das mir nach dieser Nacht schon nach zwei Runden einen Schwips bescherte. Dank des Nudelsalats, dem einzigen vegetarischen Gericht auf dieser Grillparty, hatte ich zumindest ein einigermaßen gutes Fundament, um nicht gleich wieder abzustürzen.

Im Gegensatz zu meiner Vorstellung wurde der Abend richtig lustig, wenn auch wieder zu flüssig.

Jan ließ Becks ganzen Abend nicht aus den Augen und folgte ihr überallhin. Der Arme! Es war so offensichtlich, dass Becks nur mit ihm spielte.

Ich hingegen wäre am liebsten schon flachgelegen, nämlich in meinem Bett. Die Anstrengungen der letzten Nacht machten sich allmählich bemerkbar.

»Ally!«, flötete Becks plötzlich, als sie mit Jan im Schlepptau aus dem Garten kam. »Die haben einen Pool!«, sagte sie, als wäre Erzengel Michael soeben höchstpersönlich vom Himmel herabgestiegen. »Den musst du dir ansehen!« Ihre Augen wurden groß und sie schien schon sehr beschwipst zu sein, als sie bedrohlich nickte.

Mir schwante Übles. »Nein!«, schrie ich und schüttelte meinen Kopf. »Nein. Nein. Nein und nochmals Nein.«

»Der Sommer unseres Lebens.«, murmelte Becks und zog mich ohne Vorwarnung mit ihr mit.

»Ich habe überhaupt keine Badesachen dabei.«, versuchte ich, mich aus der Affäre zu ziehen, aber Becks war das egal.

Natürlich mussten Jans Eltern einen Pool haben. Ich verfluchte sie innerlich dafür.

Zugegeben, die Kulisse war wirklich einmalig. Der Schein der Unterwasserleuchten tauchte die Umgebung in ein sanftes Licht. Becks schmiss ihre Flip-Flops von den Füßen und tauchte ihren Fuß ins Wasser.

»Voll warm.«, seufzte sie und raffte sich ihr Kleid hoch, um weiter in den Pool zu steigen. »Das musst du probieren, Ally!«, rief sie mir zu und winkte mich zu ihr.

Becks tat so, als wäre sie noch nie in ihrem Leben in einen Pool gestiegen.

Mein Blick huschte zu Luke und Jan, die uns gefolgt waren. Sie standen beide unbeholfen da und starrten auf Becks, die ihr Kleid mittlerweile über ihren Kopf gezogen und an den Rand des Pools geworfen hatte. Sie trug einen weißen BH mit zarten Trägern und einen roten Tanga, der ihren prallen Hintern umrahmte.

»Worauf wartet ihr?«, fragte sie auffordernd und ließ sich elegant ins Wasser gleiten.

Oh, Becks! Warum tat sie mir das nur an? Ich blickte zu Luke, der ein schiefes Grinsen im Gesicht hatte und sich gerade sein Shirt über den Kopf zog.

Er hatte diesen drahtigen Körper, der genau die richtige Menge an Muskeln hatte. Ich mochte seine breiten Schultern und seine Schlüsselbeine. Irgendwie überkam mich beim Betrachten immer das Verlangen, in diese hineinzubeißen. Ich beobachtete ihn wohl etwas zu genau, denn er schenkte mir dieses schneidige Lächeln, das jedes Mal mein Herz hüpfen ließ.

»Wenn du dich nicht ausziehst, nehme ich dich so mit rein.« Er deutete auf mich und schlenderte dann bedrohlich auf mich zu.

Ich kannte Luke gut genug, um zu wissen, dass er keine leeren Drohungen aussprach. Also streifte ich blitzschnell meine Hotpants ab und konnte noch mein Top ausziehen, bevor mich zwei starke Arme an meiner Taille und hinter meinen Kniebeugen packten und nach oben wirbelten. Luke hatte mich hochgehoben und trug mich an den Rand des Pools.

Ich klammerte mich an seinen Schultern fest.

»Luke!«, sagte ich drohend, aber meine Stimme klang einfach nur piepsig.

Unsere Blicke trafen sich, als ich ihn warnend ansah.

Jetzt waren wir uns vollkommen nah und ich konnte seinen Atem an meiner Wange spüren. Ich liebte Lukes grüne Augen. Sie reflektierten die Farbe des Pools und wirkten dadurch dunkel und gefährlich. Am liebsten wäre ich auf der Stelle in sie hineingetaucht.

Er schenkte mir ein hinterlistiges Lächeln und sprang mit mir auf seinen Armen ins Wasser. Eine Welle schwappte über uns hinweg und ich konnte gerade noch rechtzeitig die Luft anhalten. Das Wasser war wirklich angenehm warm.

»Du Idiot!«, schrie ich verärgert und spritzte ihm eine Welle ins Gesicht.

Für diese Schmach zog er meinen gesamten Körper einfach wieder kurz unter Wasser.

»Pfff.«, machte ich und versuchte, mir das Wasser aus den Augen zu wischen, ohne mein Make-up zu ruinieren, als er mich wieder hochhob.

Jan nahm Anlauf und sprang anmutig in den Pool. Aber es war mir egal, was er und Becks machten. Alles, was ich in diesem Moment wahrnahm, war Lukes Haut auf meiner.

Zugegeben, der Abend wurde unerwartet besser. Vielleicht lag es auch daran, dass mich Luke auf Händen trug, was mich etwas nervös machte.

Irgendwie hatte dann jemand die verblödete Idee, einen Hahnenkampf auszutragen. Ich nehme an, es war Becks.

Jan nahm sie auf seine Schultern und Luke mich. Ich weiß nicht mehr, um was gewettet wurde, aber Luke wollte unbedingt gewinnen.

Becks griff nach meinen Händen, aber anstatt mich von Lukes Schultern zu werfen, zog sie mich näher zu sich und drückte mir ihren Mund auf meine Lippen. Ich wollte mich von ihr lösen, aber sie hielt mich fest.

Plötzlich hörten wir Pfiffe. Die anderen waren uns zum Pool gefolgt und grölten. Ich zuckte verwirrt zurück und Becks warf mir einen verschwörerischen Blick zu.

Lukes nasse Haare kitzelten mich am Bauch und ich spürte seine Hände an meinen Oberschenkeln. Alles fühlte sich plötzlich übertrieben intensiv an.

»Ausziehen!«, hörte ich jemand hinter uns rufen, und dann katapultierte mich Becks mit einem heftigen Stoß gegen meine Brust von Lukes Schultern.

Ich tauchte auf und musste lachen. Anfangs hörte es sich schrill an, doch dann stimmten Luke und Becks in mein Lachen mit ein und ich fühlte wieder diese Verbindung zu den beiden, die wir als Kinder schon immer hatten.

»Du Miststück.«, schimpfte ich.

Becks schickte mir einen Luftkuss und schwamm dann zum Poolrand. Geschmeidig zog sie sich nach oben und setzte sich an den Rand, um ihre Beine im Wasser baumeln zu lassen. Vielleicht auch, um Jan völlig um den Verstand zu bringen.

Ich hing mich an Lukes Rücken, der problemlos im Wasser stehen konnte, und erwischte ihn, wie er Becks von oben bis unten musterte.

»Pass auf, dass dir die Augen nicht rausfallen.«, flüsterte ich ihm ins Ohr.

Mittlerweile waren auch ein paar andere zu uns ins Pool gekommen und Julia hatte die Musikbox mitgebracht.

Luke drehte sich zu mir um und fixierte mich mit seinem Blick. »Tja, ich bin halt auch nur ein Mann.« Er knurrte leise und drängte mich zum Poolrand.

Mir schoss das Blut in die Wangen. Verdammt! Wieso war ich so aufgeregt? Es war doch nur Luke. Aber er wirkte mit einem Mal so überlegen und bedrohlich.

Er stützte seine Arme links und rechts von mir ab und drückte mich sanft mit seinem Oberkörper gegen den Poolrand.

»Deine Unterwäsche sieht aber auch nicht schlecht aus.« Sein Blick richtete sich auf meinen schwarzen Spitzen-BH, bevor er sich wieder meinem Gesicht widmete. Seine Lippen kräuselten sich zu einem schelmischen Lächeln.

Ich fühlte, wie sich mein Herzschlag beschleunigte, als er mit einem Finger unter meinen BH-Träger fuhr. Langsam legte ich meine Hände an seine Rippenbögen.

»Soll ich?«, hauchte er und zupfte an dem dünnen Band.

»Das würdest du nicht wagen.«, murmelte ich als Antwort und ließ meine Hände über seine Brust zu seinen Schultern wandern.

Luke entkam ein kehliges Lachen und er kam mit seinem Gesicht näher.

Mein Blick fiel auf seine Lippen und mein Atem stockte. Etwas in mir drängte mich dazu, ihn zu küssen. Doch ich hatte keine Gelegenheit, weiter darüber nachzudenken, denn plötzlich erfasste uns eine Welle voll Wasser und Becks umschlang Luke von hinten.

»Darf ich kurz stören?«, schrie sie laut. »Ich brauche einen Hahn!« Becks kicherte und mein Blick fiel hinter die beiden.

Max hatte Valerie schon auf seine Schultern genommen und die beiden warteten kampfbereit.

»Es geht um zwei Meter Injections bei der Ibiza-Night im RoX!«, erklärte Becks.

»Abgemacht.«, sagte Luke siegessicher als Antwort. Er stieß sich vom Poolrand ab und tauchte kurz unter, um Becks auf seine Schultern zu nehmen.

Die arme Valerie hatte keine Chance. Becks konnte sie binnen Sekunden von Max' Schultern werfen.

Julia hielt alles mit ihrem Handy fest und machte ein Foto von mir und Luke, wie wir am Poolrand hingen. Als sie es uns zeigte, stellte ich mit Blick auf die Uhr erschrocken fest, dass es bereits kurz vor Mitternacht war.

Becks, Luke und ich kletterten schnell aus dem Wasser und sammelten unsere Kleidung zusammen.

»Danke, Jan!«, schrien wir wie aus einem Mund, ehe wir halb nackt zum Auto rannten. Meine Mutter würde mich umbringen.

Im Auto zogen wir uns unsere Sachen an und Luke fuhr uns mit Vollgas nach Hause.

»Von wegen vor Mitternacht zu Hause.«, klagte ich und befürchtete, dass meine Eltern bereits wütend auf mich warteten.

Luke hielt vor unserem Haus und unsere Blicke trafen sich. Wir lächelten uns kurz an und ich verabschiedete mich von Becks.

»Sehen wir uns morgen?«, fragte ich Luke.

»Klar.«

Ich lief gerade die Treppen zum Haus hoch, als Luke mir etwas hinterherrief.

»Das nächste Mal küsst euch bitte, wenn ich nicht gerade unter dir bin.«

»Psst!«, machte ich erschrocken und legte einen Finger auf meine Lippen. Denn zu diesem Zeitpunkt dachte ich nicht, dass es überhaupt ein nächstes Mal mit Becks geben würde.
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